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Position des VBE zum Kindesmissbrauch 

Liebe zum Beruf: Ja 

Verantwortung und Respekt gegenüber Schülerinnen und Schülern: 
Immer 

Gewalttätige Nähe: Niemals  

Der VBE bekräftigt angesichts der Aufdeckung von Fällen sexueller Gewalt und 
körperlicher Züchtigung gegen Kinder und Jugendliche durch Pädagogen: 
Lehrerinnen und Lehrer haben einen Erziehungsauftrag. Sie sind sich ihrer 
Vorbildfunktion bewusst, sie geben Orientierung und erziehen mit pädagogischer 
Kompetenz.  

Dies ist ein unverzichtbarer Grundsatz für den Lehrerberuf. Die den 
Bildungsinstitutionen anvertrauten Schülerinnen und Schüler haben als 
Schutzbefohlene Anspruch auf Pädagoginnen und Pädagogen, die klare Grenzen im 
Hinblick auf Körperlichkeit, Emotionalität und Sozialisation setzen und vorleben.  

Grenzüberschreitungen dürfen keinerlei Duldung erfahren. Wird das Recht der 
Kinder und Jugendlichen auf Bildung und Erziehung missbraucht, wird die 
Glaubwürdigkeit pädagogischer Arbeit in ihren Grundfesten beschädigt. Der VBE 
setzt sich für die umfassende Aufklärung der Gewalt gegen Schutzbefohlene ein. 
Kriminelle Übergriffe einer Minderheit können andernfalls dazu führen, den 
Lehrerberuf unter Generalverdacht zu stellen. Dazu darf es nicht kommen, es würde 
die Realität an den Bildungsinstitutionen verzerren.  

Die Aufklärung muss juristisch erfolgen. Aber es muss mehr geschehen, um 
Schutzbefohlenen und Pädagogen Hilfen und Orientierungen zu geben, um die 
Gefahr von neuerlichen Grenzüberschreitungen zu minimieren und das Klima an 
Bildungsinstitutionen nicht zu vergiften.  

Der VBE dringt darauf, kurzatmiges Handeln zu unterlassen, sich jedoch dem 
pädagogischen Problem von Nähe und Distanz wissenschaftlich fundiert und 
praxiswirksam zu stellen. Kinder zu stärken, zu ermutigen und aufzurichten, verlangt 
in den pädagogischen Einrichtungen ein Klima des Vertrauens, der Offenheit und der 
Angstfreiheit.  

Der VBE fordert: 

1. Eine Lehrerausbildung, die für alle Lehrämter auch die psychischen wie 
physischen Anforderungen des Berufs, die sexualpädagogischen Grundlagen 
und die notwendigen personalen Kompetenzen theoretisch und praktisch 
einbezieht. Der Vorbereitungsdienst muss mehr denn je die berufliche 
Eignung unterstützen und herausfordern. Die dritte Phase der Lehrerbildung – 
das Lernen im Beruf – muss die fortdauernde Auseinandersetzung mit diesen 
Grundfragen des Pädagogenberufs gewährleisten. 
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2. Pädagoginnen und Pädagogen sind keine Einzelkämpfer. Im Team Schule 

machen, im Team Unterricht geben, ist der bessere Weg zu einer offenen 
Schule mit klaren Regeln und des respektvollen Umgangs miteinander.  
 

3. Schulen müssen eingebettet sein in Unterstützungssysteme, die präventiv 
wirken und schlimmen Konflikten den Boden entziehen können. Die 
Einbindung verschiedener Kompetenzen in die Schule vergrößert die Chance, 
sich anbahnende Grenzüberschreitungen zu erkennen und zu stoppen. 
 

4. Gewaltopfer müssen sich in schulunabhängigen Vertrauensstellen offenbaren 
können und Aufklärung zugesichert bekommen. 
 

5. Für Täter darf es keinen falsch verstandenen Schutz der Zunft geben.  

Berlin, 06. Juni 2010 


